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Veranstaltungen
SCHÖNAU AM KÖNIGSSEE
Veranstaltung: „Der Obersalz-
berg“, Dokumentarfilmvortrag,
Tourist Information, Rathaus-
platz 1, von 20 bis 21 Uhr.

Apotheken-Bereitschaft
Der Apothekendienst beginnt je-
weils um 8 Uhr und endet um 8
Uhr des folgenden Tages.

Bad Reichenhall: Panorama-
Apotheke, Bischofswiesen, Rei-
chenhaller Straße 18-20,
5 08652/7877.
Freilassing, Ainring und Teisen-
dorf: Vinzentius-Apotheke, Frei-
lassing, Schulstraße 21,
5 08654/494783.
Saaldorf-Surheim und Laufen:
St. Kolomann-Apotheke, Kirchan-
schöring, Goetzinger Straße 14,
5 08685/1088.
Krisendienst Psychiatrie –
Wohnortnahe Hilfe in seelischer
Not: 5 0800/655 3000, die
Nummer ist kostenlos, alle Anru-
fenden werden automatisch zu
den Leitstellen weitergeleitet.

Allgemeinärztlicher Bereit-

schaftsdienst: 5 116117. Für
dringende Fälle außerhalb
der Sprechzeiten, www.bereit-
schaftsdienst-bayern.de. Sprech-
stunde mittwochs und freitags,
KVB-Bereitschaftspraxis Kreiskli-
nik Reichenhall, 15 bis 21 Uhr.
Kreisklinik Freilassing: Chirurgi-
sche Notfallversorgung Montag
bis Freitag 8 bis 18 Uhr.

Corona-Hotline der bayerischen
Staatsregierung:5 089/122-220.
Freiwilligenagentur Berchtesga-
dener Land, 5 08651/773-431,
andrea.krammer@lra-bgl.de.

JugendFON der Caritas, Rat,
Ratsch, Hilfe für Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachsene bis 21
Jahren,5 08651/76266-25.
Hilfetelefon: „Schwangere in
Not“ anonym und sicher
5 0800/4040020, www.schwan-
ger-und-viele-fragen.de

Kinoprogramm
Park-Kino Bad Reichenhall
James Bond 007 – Keine Zeit zu
sterben, um 15.45, und 19.30 Uhr,
ab zwölf Jahren.
Bekenntnisse des Hochstaplers
Felix Krull, um 16.30 und 19.30
Uhr, ab zwölf Jahren.
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Anzeigen-Preisliste Nr. 65
vom 1. Januar 2021. Die Zei-
tungen der Passauer Neue
Presse GmbH nehmen an der
Mediaanalyse teil. Verbreite-
te Gesamtauflage (IVW) III.
Quartal 2021: PNP gesamt

151 790 (incl. ePaper) und 139 790 (ohne ePa-
per). Gedruckt auf Recycling-Papier mit min-
destens 75 Prozent Altpapier-Anteil.

Bad Reichenhall. Als „vierter
Räuber“ in Schillers gleichnami-
gem Meisterwerk begann Robert
Atzorns Schauspieler-Karriere,
mit erst 26 Jahren gab er bereits
Goethes „Faust“. Aus einem
schüchternen Schüler wurde ein
„lauter“ Künstler und Darsteller:
Laut im Sinne von „begeisternd“
und „mitreißend“. Die ganz große
Bekanntheit erreichte er mit Se-
rien wie „Oh Gott, Herr Pfarrer“
und natürlich „Unser Lehrer Dok-
tor Specht“. Offen und ehrlich –
Authentizität ist dem Preisge-
krönten enorm wichtig – berichtet
er auf seiner aktuellen Lese-Reise
quer durch Deutschland aus sei-
ner Biografie „Duschen und Zäh-
neputzen – Was im Leben wirklich
zählt“ unter anderem von Ängs-
ten, die ihn lange begleiteten, so
wie am Samstag im Bad Reichen-
haller Parkkino. Die Heimatzei-
tung hatte die Gelegenheit, vorher
mit ihm und seiner Ehefrau Ange-
lika – 76 und 73 Jahre alt – zu
sprechen (siehe Kasten).

Nachdem Robert Atzorn seine
heutige Frau Angelika auf der
Bühne in Dortmund kennenge-
lernt und vor bald 46 Jahren gehei-
ratet hatte, verpassten die beiden
ihrem Leben einen Schnitt. Jegli-
cher Besitz wurde verkauft, es ging
nach Amerika. Als werdende El-
tern kamen sie zurück nach
Deutschland und starteten voll
durch: Er als bekannter TV- und
Theater-Schauspieler, sie als Tän-
zerin unter anderem an der Ham-
burger Staatsoper.

Von Amerika nach
Rimsting im Chiemgau

Als neues Zuhause wählten die
beiden München aus, lernten da-
durch den Chiemgau kennen und
schätzen: „Wir hatten Freunde in
Maria Eck bei Siegsdorf. Es bot
sich an. Eine unfassbare Gegend,
nicht zu toppen“, sagen beide.
Seit 1983 leben sie in Rimsting und
fühlen sich pudelwohl.

Im Reichenhaller Park-Kino ze-
lebrierten Robert und Angelika At-
zorn eine kurzweilige Lesung –
aufgelockert durch amüsante Ge-
spräche untereinander. So manch
ein Besucher erinnerte sich bei
den Erzählungen über die schwie-
rige Nachkriegszeit an seine eige-
ne, mitunter harte Kindheit. Im
Anschluss wurden Bücher sig-
niert, Autogramme gegeben und
Selfies gemacht. Im Rahmen ihrer
„Region18“-Projekte hatte Schau-
spielerin Marie Theres Relin,
Tochter von Maria Schell, die At-
zorns nach Bad Reichenhall ge-
bracht. − bit

Die glücklichste Zeit des Lebens
Robert und Angelika Atzorn erzählen im Park-Kino aus einer bewegten Zeit – Yoga und Schwimmen als Rezept

Herr Atzorn, Sie haben Ende
2017 beschlossen, einen Schnitt
zu vollziehen und die Schauspie-
lerei an den Nagel zu hängen.
Sagen Sie nach nun bald vier
Jahren im „Unruhestand“, dass
der Schritt richtig war?

Robert Atzorn (lacht): Für mich
war er das absolut. Ich zitiere bei
dieser Frage immer gern meinen
Freund Hubertus Meyer-Burck-
hardt, der einmal sagte, dass das
jetzt seine glücklichste Zeit sei.
So geht es mir auch. Ich habe 50
Jahre gespielt. Dann spürte ich,
dass das Feuer weg war, die große
Leidenschaft fehlte. Es wurde im-
mer mühsamer, die Texte zu ler-
nen. Ich hatte einfach keine Lust
mehr, die Luft war raus. Ich spür-
te, dass ich aufhören musste und
sagte mir: Lieber mit Würde ab-
treten, als sich lange unnötig
rumquälen. Ich wollte mir erspa-
ren, dass irgendwann irgendwer
sagt, jetzt geht es aber wirklich
nicht mehr.
Angelika Atzorn: Wir haben bei-
de gespürt, dass es nicht mehr
stimmig war. Darum mussten wir
etwas verändern.

Sie sagten in einem Interview,
dass Sie sich als „Mensch auf der
Durchreise“ sehen. Wohin geht
Ihre Reise noch?

Robert Atzorn: Na ja, mit
„Durchreise“ meinte ich die ver-
schiedenen Lebensphasen, die
man so durchmacht. Mein Leben
war das eines Schauspielers. Ich
fand das durchaus toll und wich-
tig für mich. Ich habe viele Men-
schen kennengelernt und wert-
volle Erfahrungen machen dür-
fen – darunter waren auch reich-
lich Misserfolge, gerade am An-
fang. Irgendwann lief‘s
wesentlich besser, worüber ich
sehr glücklich und dankbar bin.
Ich sehe die Durchreise in einem
größeren Zusammenhang. Mei-
ne Frau unterrichtet Yoga. Wir
kommen auf diese Erde, um zu
lernen. Mit diesen Erfahrungen
gehen wir ins nächste Leben. Ich
bin davon überzeugt, dass ich ein
zweites Leben bekommen werde.
Dann jedoch ohne Schauspiele-
rei, das habe ich erlebt und jetzt
abgehakt.

Sie schreiben offen über Ihre
Ängste. Worauf beziehen sich
diese?

Robert Atzorn: Unter anderem
Existenzängste, die fast jeder
Schauspieler hat. Die Abhängig-
keit von Erfolg ist wirklich
schwierig. Genauso wie bei-
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spielsweise die Frage, wie ich
nach 60 Folgen als Lehrer Specht
aus dieser „festgefahrenen“ Rolle
komme, oder zuvor als Pfarrer. Es
ist ein Irrglaube, dass alles von
selbst läuft. Das ist nicht einmal
bei einem sehr erfolgreichen
Schauspieler so. Ich habe das
Buch geschrieben, um darüber
zu berichten.
Angelika Atzorn: Für mich stellt
sich die Frage noch größer: Wer
von uns hat keine Ängste? Wir
haben alle Angst. Die einen um
ihren Job, die nächsten vor Bezie-
hungen, Nähe, wieder andere,
einfach nur rauszugehen. Viele
haben jetzt wegen Corona Angst.
Letztlich sind wir alle Angstha-
sen. Die meisten übertuschen
das mit Worten. In ihnen sieht es
jedoch ganz anders aus. Wir sind
ehrlich: Wir haben auch Ängste.
Nicht jedoch vor Kriegen, Corona
oder Krankheiten – wir haben ein
super Immunsystem.

Herr Atzorn, Sie haben einmal
gesagt, Ihr „Problem“ sei Ihr
reichhaltiger Appetit: Wie schaf-
fen Sie es, ihre schlanke Statur
beizubehalten?

Robert Atzorn: Wie gesagt, wir
machen Yoga. Und wir fasten,
immer im November, das ist
unser Fastenmonat. Meine Frau
unterrichtet Yoga, da komme ich
in Zugzwang. Sie ist als ehemali-
ge Tänzerin sehr biegsam, das

bin ich nicht. Ich mache mit, das
bereitet mir Freude. Ich glaube,
dass es präventiv-gesundheitlich
keine bessere Philosophie gibt.
Angelika Atzorn: Dazu gehört
nicht nur die Bewegung, die At-
mung, die Stille, sondern auch
die Frage, wie achtsam gehe ich
mit meiner Ernährung um. Ein
Feld, dass das ganze Leben be-
inhaltet.
Robert Atzorn: Und ich gehe
gern schwimmen, meist im Lang-
bürgner See in der Nähe des
Chiemsees. Im Sommer sind wir
fast täglich dort.

Gibt es für Sie die „schönste Rol-
le“, die sie je gespielt haben?

Robert Atzorn: „Der Fall Jakob
von Metzler“, für den ich 2013
den Grimme-Preis bekam, war
eine wahnsinnig spannende Sa-
che. Einer meiner Lieblingsfilme.
„Mein vergessenes Leben“, nicht
so bekannt, war eine sehr bewe-
gende Rolle, genauso wie „Mein
Mann, der Trinker“.

Erreichen Sie hundertprozentige
Zufriedenheit, wenn Sie sich Ihre
Filme anschauen?

Robert Atzorn: 100 Prozent nie.
Irgendwas gab es immer, das hät-
te besser sein können. Sei es bei
einem selbst oder beispielsweise
der Schnitt. 70 Prozent waren oft
da, an die 90 ging es eher selten.
Im Theater fand ich Edgar Wibe-

au sehr gelungen, meine Durch-
bruchsrolle auf der Bühne.

Sie sehen sich selbst also sehr kri-
tisch. Was hat gefehlt, zu Ihren
persönlichen 100 Prozent „Zu-
friedenheit“?

Robert Atzorn: Hie und da hätte
ich vielleicht diesen oder jenen
Satz präziser unterfüttern, also
mit einem anderen Gefühl ver-
sehen können. Es passiert natür-
lich, dass man vielleicht einmal
nicht tausendprozentig bei der
Sache war, in diesem einen Mo-
ment.
Angelika Atzorn: Das sind Dinge,
die der Zuschauer nicht unbe-
dingt merkt. Aber für einen selbst
ist das wichtig.

Liegt die Schwierigkeit der
Schauspielerei nicht auch darin,
dass ein Film nicht chronolo-
gisch gedreht wird, sondern heu-
te vielleicht eine Schlussszene,
am nächsten Tag eine Sequenz
aus der Mitte des Werks?

Robert Atzorn: Man dreht nach
Locations, das stimmt. Ich war
aber noch ein Schauspieler der
alten Schule, hatte meinen kom-
pletten Text gelernt und im Kopf.
Somit konnte ich gut zwischen
den jeweiligen Szenen hin- und
herspringen. Das ist bei den jun-
gen Kollegen heute oft anders.
Die schauen sich ihren Text der
Szene, die gerade aktuell gedreht

werden soll, kurz vorher an und
„dann machen sie mal“. Natür-
lich gilt das nicht für alle.

Haben sie noch Kontakt zu ehe-
maligen Kollegen/-innen?

Robert Atzorn: Mein einziger
echter Freund aus diesen Zeiten,
Tilo Brückner, ist letztes Jahr lei-
der verstorben. Wir drehten zu-
sammen den „Tatort“. Wir wuss-
ten alles voneinander, telefonier-
ten oft, tauschten uns so gerne
aus. Da wuchs wirklich etwas zu-
sammen.

Um Ihren Buch-Untertitel auf-
zugreifen: Was zählt im Leben?

Robert Atzorn: Authentizität,
Ehrlichkeit, sich selbst und ande-
ren gegenüber. Das ist wahnsich-
tig wichtig, in der Beziehung
Treue, absolutes Vertrauen zu
einem Partner, Achtsamkeit.

Sie leben offenbar genau das,
wirken als Paar sehr glücklich.

Robert Atzorn: Das sind wir.
Freilich gab es Tiefs und Rück-
schläge, das gehört dazu. Als
ich Angelika kennenlernte,
ging mein Leben jedoch erst rich-
tig los. Sie war 25, ich 28 (Robert
A. war davor schon mal verhei-
ratet / Anm. d. Red.). In dieser
Zeit begann Wachstum, Ver-
änderung, das Leben aufbauen…

Das Interview führte Hans-Joa-
chim Bittner

Bad Reichenhall. „Gut zu Fuß“
war das Motto einer Konferenz in
Salzburg, an der sich auch die
Kurstadt beteiligt hat. Dabei ging
es um Wissensvermittlung und
Vernetzung zum Thema Fußver-
kehr, berichtet das Rathaus in
einer Presseaussendung. In ver-
schiedenen Formaten wie Ple-
num, Workshops oder beim
„Speed-Dating“ bot die Fachkon-
ferenz die Möglichkeit, sich mit
nationalen und internationalen

Experten auszutauschen. Bad Rei-
chenhall beteiligte sich mit einem
„Walk-Shop“, einem Workshop in
gehender Form.

Oberbürgermeister Dr. Chris-
toph Lung und Stadtbaumeister
Thomas Knaus empfingen die
Teilnehmer am Reichenhaller
Bahnhof und führten sie durch die
beiden Fußgängerzonen bis zum
Florianiplatz. „Die Ludwigstraße,
eine der ersten Fußgängerzonen
in Bayern, bildet zusammen mit

Gutes Pflaster für Fußgänger
Stadtvertreter nehmen an Konferenz Teil – Rundgang mit Gästen

der Poststraße mit einer Gesamt-
länge von 1850 Metern das Herz
der Fußgänger- und Einkaufsstadt
Bad Reichenhall“, erklärten die
Vertreter der Stadt den Gästen.
Herausgestellt wurden die beson-
deren Gestaltungselemente, ins-
besondere die zahlreichen bunt
bepflanzten Blumenbeete, die
großzügigen Innenstadt-Parkan-
lagen, die über 70 im Ort spru-
delnden Brunnen und das charak-
teristische Kopfsteinpflaster, des-
sen Schwachstellen ebenfalls an-
gesprochen wurden.

Besonders angetan zeigten sich
die Gäste vom Reichenhaller
Stadtbach, der das Gesamtbild der
Fußgängerzone aufwertet. Insge-
samt erfuhren Lung und Knaus
Zuspruch vonseiten der Besucher:
„Wir haben von unseren Gästen
positive Resonanz erhalten, ich
bin überzeugt, dass Bad Reichen-
hall den Teilnehmern des Walk-
Shops als Beispiel einer gelunge-
nen und einladenden Fußgänger-
stadt in Erinnerung bleiben wird“,
so das Fazit des Oberbürgermeis-
ters, der hervorhob, dass es an
manchen Stellen weiterhin Hand-
lungsbedarf gebe. − red

Prominenter Besuch im Park-Kino mit (von links) Initiatorin Marie Theres Relin („Region18“), Robert und Angelika Atzorn sowie Filmtheater-Be-
treiber Josef Loibl. − Foto: Hans-Joachim Bittner

Oberbürgermeister Dr. Christoph Lung (links) und Stadtbaudirektor
Thomas Knaus (Mitte) veranstalteten einen „Walk-Shop“ – eine Führung
durch die Fußgängerzone. − Foto: walk-space.at


